
Auslandsbericht (Kanada) 

Ich, Friederike Altgelt, Schülerin der 10c, habe vier Wochen mit meiner Austauschpartnerin in 
Toronto verbracht. Von Anfang an war ich beeindruckt von der Größe der Stadt; Toronto hat 2,5 
Millionen Einwohner und ist damit die größte Stadt Kanadas. Auffällig ist, dass die verschiedenen 
Nachbarschaften häufig wie kleinere eigene Städte wirken, da dort sehr viele Menschen gleicher 
Religion, Herkunft etc. leben. Ich habe mit meiner Gastfamilie „China‐„ und „Greek Town“ besichtigt. 
Außerdem gibt es sehr viele Autos und kaum Fahrräder, weil diese einfach zu gefährlich wären2. 

Ich habe Elenas Schule, Havergal College, besucht, eine Privatschule für derzeit ca. 600 Mädchen 
zwischen 3 und 18 Jahren. Dort habe ich auch direkt am ersten Tag einen eigenen Stundenplan und 
eine „security swip card“ (zum Essen in der Kantine) bekommen und die Austauschkoordinatoren 
kennengelernt. Neben mir gab es in der Schule zur selben Zeit noch 13 andere Austauschschüler aus 
verschiedenen Ländern. Da ich eine Klassenstufe höher als Elena am Unterricht teilnahm, hatte ich 
keine Unterrichtsstunden mit ihr gemeinsam. Das kanadische Schulsystem funktioniert recht anders 
als das deutsche: Die Schule beginnt um 8 Uhr morgens und endet um 3.20 Uhr nachmittags; mittags 
gibt es eine Stunde Pause (das Essen in der Kantine war übrigens sehr gut). Pro Tag hat jede Schülerin 
vier Unterrichtsfächer und insgesamt acht. Daran teilzunehmen war für mich eine Herausforderung, 
hat aber sehr viel Spaß gemacht. Besonders interessant waren natürlich die Fächer „Canadian 
History“, wo ich über die Vergangenheit des Landes gelernt habe, und „Band“, ein Kursorchester, das 
schon seit vier Jahren besteht. Von mir wurde verlangt, ganz am Unterricht teilzunehmen, das heißt 
alle Hausaufgaben zu machen, die Teste mitzuschreiben und mich mündlich zu beteiligen. Das 
stimmte aber mit meinen eigenen Vorstellungen überein und half mir, mich zu integrieren. Allerdings 
bekamen wir schon sehr viele Hausaufgaben; Elena und ich mussten oft bis in die Nacht daran 
arbeiten.  

Was auffällig war, war die hohe Bereitschaft zu lernen unter den Mädchen. Das Niveau aber auch die 
Ansprüche waren insgesamt sehr hoch. Dadurch, dass ich offen empfangen wurde und die anderen 
einfach auf mich zu kamen und mit mir sprachen, fühlte ich mich von Anfang an willkommen und 
hatte viel Spaß; auch mit Elenas Freunden und den anderen Austauschschülerinnen machte ich viel 
während der Schulzeit. Die langen Schulzeiten halfen wohl auch, diese Leute besser kennenzulernen. 

Nach der Schule und an den Wochenenden versuchten Elena und ihre Eltern, mir möglichst viel von 
Toronto und Kanada zu zeigen. Sie nahmen mich zum CN‐Tower, eines der höchsten Gebäude der 
Welt, in eine andere kleinere Stadt, zu den größten Einkaufszentren, zu den Niagara‐Fällen (sehr, 
sehr beeindruckend!!) und organisierten vieles mehr. Ich wurde fast so etwas wie ein 
Familienmitglied, da ich den Alltag der Familie mitbekam und daran teilnahm. Ich weiß nicht, ob das 
typisch kanadisch ist, aber die Herzlichkeit, die mich dort empfing, war schon außergewöhnlich. Sie 
planten sehr viel, um meinen Aufenthalt „perfekt“ zu machen, zum Beispiel hatten sie direkt für den 
ersten Tag 50 Freunde zu einer Party eingeladen. Mit Elena lachte ich viel in diesen vier Wochen, da 
wir acht Wochen lang jeden Tag miteinander verbrachten, lernten wir uns gegenseitig einfach sehr 
gut kennen. 

Elenas Familie ist von der Religion her griechisch‐orthodox, insofern war es interessant, an Ostern bei 
ihnen zu sein. Die Traditionen sind schon anders als die, die ich gewöhnt bin. 



Insgesamt verging die Zeit wie im Flug, ich kann immer noch nicht glauben, dass meine Reise vier 
Wochen dauerte. Der Abschied in der Schule und der Familie war traurig, aber ich habe mir fest 
vorgenommen, wiederzukommen. 

(Vielleicht klingt das alles für manche zu positiv‐aber ich weiß wirklich nicht, was ich Negatives 
schreiben könnte…) 


